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AUS DEM INHALT:
I.Johanniskraut. - 2. Harmonisches und unharmonisches Geschlechts-
leben (1, Fortsetzung). - 3. Ekzeme und Hautleiden. - 4. Verkalkung
und Kalkmittel. - 5. Trockene Blutvergiftung, - 6, Unsere Heilkräu-
ter: Hypericum perforatum (Johanniskraut). - 7, Fragen und Ant-
Worten: a) Brennesselsaft; b) Die Wirkung der Rasayana-Kur bei
Arthritis; c) Offene Beine; d) Ovasan gegen Blutwallungen. - 8. Inter-
essante Berichte aus dem Leserkreis: a) Nervenentzündung; b) Nie-
renleiden; c) Gebärmutterleiden; d) Einfache Naturmittel gegen
Krampfadern, zur Erleichterung der Geburt und gegen Nerven-
schwäche, - 9. Warenkunde: Weisser Zucker.

Harmonisches
und unharmonisches

Geschlechtsleben
Vortrag von Ä. Vogel, gehalten am 20. März. 1947 im Palmsaal des
Vereinshauses in Bern, veranstaltet vom Verein zur Hebung der

Volksgesundheit, veröffentlicht auf Wunsch vieler Leser.

(1, Fortsetzung)
Wiederum ist es die Natur, die uns als Lehrmeistern!

am besten zu unterrichten vermag. Wird ein Gärtner,
wenn er Apfelbäume setzt, dafür sorgen, dass die Bäume
möglichst rasch Früchte tragen oder wird er besorgt sein,
dass sie sich zuerst entwickeln können? Ein guter Gärt-
ner weiss ohne weiteres, dass er dem Baum zuerst Zeit
gönnen muss, damit dieser wachsen und gedeihen kann. Die
Triebkraft zur Entwicklung der Körperzellen muss sich
voll entfalten, bevor der Baum Früchte bringen darf. Ein
kranker Baum, oder wie man auf Schweizerdeutsch sagen
würde, ein «särbeliger» Baum, würde rasch Früchte ent-
wickeln. Wenn wir einen Baum beschädigen, indem wir
seine Rinde anschneiden und somit eine Saftstauung ver-
Ursachen, dann wird sich durch die entstandene Stauung
oder Stockung im Saft das Fruchtholz bilden und der
Baum wird zu blühen beginnen. Sein Wachstum ist von
nun an aber behindert. Hieraus lässt sich klar erkennen,
dass es biologisch nicht richtig ist, wenn ein Baum viel
Früchte hervorbringt, bevor sein Wachstum vollendet ist.
Richtig ist, wenn sich der Baum erst voll entfalten darf,
bevor das Produkt der Keimzelle, die Frucht in Erschei-
nung tritt. Betrachten wir nun einmal die Keimdrüse, in
der sich die Keimzelle befindet, etwas näher. Leider kön-
nen wir das interessante Organ aber nur in groben Zügen
beleuchten, denn es würde zu weit führen, wollten wir alle
Einzelheiten erläutern. Die Keimdrüse, auch Hoden ge-
nannt, ist so gross wie eine Baumnuss. Was nun ist in
diesem kleinen Gebilde alles enthalten? Viel, sehr viel!
Betrachten wir nun in erster Linie einmal die Samenfäden.
Stellen wir uns einen Bündel solcher Samenfäden von 1 m
Länge vor. Tausend von ihnen haben in einer einzigen
Keimzelle Platz. Wollten wir diese nun. aneinander span-

Aas der BömmcrfriZse pZäfrencZ freiss, befrZemme??<7 sefrwer
F'ZZefre« cms dem Tai befrarrZicfr wir der 77ö7?e sa,
Bis friaaa/, wo freine Tannen mefrr,
Wo aar BZiZZe frerrsc/d and iie/e Bafr/
Neben Feisen scfrZäapeZZ siefr der siei/e Wep
Bis frinaa/, wo nar Lep/öfrren sZefr'n,

FäfrreZ aber manefren sefrmetien BZep,

Und er ZässZ, was anien ZiepZ, rerwefr'n.
Uns am/äapZ des Berpes wärmer TZaacfr

Und die FrZen, ZeicfrZ vom Wind bewepZ,

Ucben ScfraZZea, >yte inswww itwn«"gfrw ••••

immer fraben sie Jofrannisfrra'aZ eor (7ZaZ pefrepU
Binnend prässZ die poZdne BZernenbZäZe

Unser Aap, das an dem GZans siefr /reaZ,
Denn die mwewoZmeafZ reic/ie UäZe

LiepZ im Leben o/Z so weiZ/
«KommZ and nefrmZ miefr miZ, icfr freZ/e pern/»
Bo ZädZ ans die BZame ein,
Und sie wiafrZ ron nafr and /ern
Um' miZ ifrrem poZdnen Bcfrein/
Und sie sapZ: «7cfr frab pesammeZZ mir
Lanier BcfräZse, die eacZ? Afenscfren froZd,

FZapZ' miefr nicfrZ, wie ifrr miZ eiZZer Zier,
Nicfri am Borpen, die ZZ?r sacfrZ and woZZZ/

7n der BerpZa/Z ZebZ icfr /rofr dafrin,
Befröp/ie TZeicfrZam, der aacZ? eaefr bescfreerZ,
Und icZi weiss in meinen? Binn,
Bepe?? spenden, wacfrZ das Leben werZG

nen, dann würde dies eine Länge von 1 km ausmachen.
1st. es nun nicht interessant, dass dies alles in einem solch
kleinen Organ aufbewahrt werden kann? Neben dem Ho-
den befindet sich noch der Nebenhoden, der 4—5 cm lang
ist und der die Vorratskammer für die Keimzellen beher-
bergt. Auch in ihm befindet sich ein ebensolch interessan-
ter Kanal, der, wenn er ausgespannt würde, 4—5 m lang
wäre. In ihm nun befinden sich die Keimzellen, die in den
Hoden präpariert worden sind, indem sie sich langsam,
schön entwickelt haben. Sie sind gewissermassen in einem
konservierten Zustand und warten auf ihre spätere Auf-
gäbe. Damit sich die Keimzellen richtig, natürlich ent-
wickeln können, braucht es für sie eine gewisse, sorgfältige
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Bewahrung. Wie nun kann diese Bewahrung erlangt wer-
den? Was muss beachtet werden, um Degenerations-Er-
scheinungen zu umgehen, um Schädigungen zu meiden? Auf
welche Art können starke Keimzellen entwickelt werden?
Stellen wir uns die Keimzellen einmal richtig vor. Sie sind
sehr klein, ein Zwanzigstels-Millimeter gross und sind in
grossen Mengen vorhanden. Ein einzelner, normaler Mann
kann in seinem Leben eben so viele Keimzellen entwickeln,
wie wir überhaupt Menschen auf der ganzen Erde haben.
So reichhaltig ist die Natur, immer überreich in der Art,
wie sie beschenkt. Betrachten wir nur einmal einen Apfel-
bäum, der in seiner Blütenpracht dasteht! Wenn all die
vielen Blüten, die er besitzt, befruchtet würden, dann
müsste der Baum daran zu gründe gehen, denn er könnte
die Last der Früchte nicht tragen.

Wo immer wir hinblicken, ist die Natur reichhaltig in
der Art, wie sie beschenkt. Nie ist sie armselig, nur die
Menschen können dies sein! Wenn nun die Keimzelle auf
die Wanderung geht, also den normalen Weg, den sie zur
Befruchtung gehen muss, dann kommt sie zuerst mit einer
Drüse, der Samenblase in Berührung. Diese besitzt eine
alkalische, dickflüssige Ausscheidung, durch die die bis
dahin ziemlich ruhige Keimzelle Leben empfängt, d. h. sie
fängt langsam an zu arbeiten. Auf ihrer Wanderung, die
sie fortsetzt, kommt sie zu einer weitern Drüse, zur Pro-
stata. Diese scheidet einen dünnflüssigen, alkalischen Saft
aus. Liier nun ist die Keimzelle in ihrem Element, gleich
wie es der Fisch ist, den man ins Wasser bringt. Sie fängt
an zu schaffen und eine eigenartige Vitalität zu entwickeln.
Ihre Wanderung führt sie durch den ganzen Kanal wei-
ter, bis sie zu den Gowperschen Drüsen kommt, die wiede-
rum einen alkalischen Saft absondern. Nach diesen gelangt
sie zu den Schleimhautdrüsen. Warum nun ist die Sub-
stanz, die die Drüsen absondern, alkalisch? Dies ist sehr
einfach, denn der saure Zustand, der z. B. im Harnkanal
ist, würde die Keimzelle stören oder sogar zerstören. Da-
mit dies nun nicht geschehen kann, wird die alkalische
oder laugenhafte, schleimige Substanz die Keimzelle schön
einbetten, so dass sie vor zerstörenden Einflüssen bewabxL.
bleibt. Klarer wird uns der ganze Weg, den die Keimzelle
zurücklegt, wenn wir ihn mit einem Bilde illustrieren. Die
Keimzellen machen gewissermassen einen Wettlauf, den
wir sehr gut mit den olympischen Spielen vergleichen kön-
nen, oder aber auch mit dem Märchen vom Dornröschen,
wobei die Keimzellen wie Prinzen sind, die aufs Dorn-
röschen-Schloss losstürmen. Damit wir den Wettlauf rieh-
tig einschätzen können, müssen wir uns einmal die Grösse
des Kanals vorstellen. Wenn wir die Grösse der Keimzelle
mit der eines Menschen vergleichen würden, dann würde
die zurückzulegende Strecke in diesem Verhältnis circa
300 km betragen.. Es ist also eine nicht geringe Strecke,
die die Prinzen zurücklegen müssen, um den Wettlauf zu
gewinnen. Ihr Weg wird geebnet, die Schwierigkeiten wer-
den beseitigt und die Prinzen stürmen dahin. Der Schnell-
ste, der Stärkste unter ihnen, derjenige, der am meisten
Vitalität beim Wettlauf aufweist, wird den Sprung ins
fremde Land wagen und was steht vor ihm? Wie es im
Märchen ist, so ist es auch beim Befruchtungsfaktor. Wenn
die Prinzen über die Grenze in das fremde Land treten,
dann wird auch dort der Boden vorbereitet und geglättet
sein. Sie werden nicht mit etwas, das sie stören, aufhalten
oder gar zu Fall bringen könnte, zusammenstossen.

Das Dornröschen-Schloss steht zur Aufnahme der Prin-
zen bereit am Ziele da. Der erste der Prinzen, der durch
das Tor stürmt, ist auch der Gewinner, denn hinter ihm
wird das Tor zugeschlagen, und er ist es, der sich mit dem
Dornröschen vereinigen kann. Es kann nun aber auch
vorkommen, dass zwei Prinzen zur genau gleichen Zeit
miteinander durch das Tor rennen. Hinter ihnen schliesst
es sich und alle andern Prinzen stehen nun vor geschloss-
ner Türe. Was aber geschieht mit den zwei Prinzen, die
ins Schloss eingedrungen sind? Sehr einfach, der König
muss dafür sorgen, dass er eine zweite Tochter zur Ver-
fiigung stellt und so werden die beiden Paare ihr Reich
teilen müssen. Es ergibt dies die bekannten Eineizwillinge.

Hätte aber der König zum vornherein zwei Töchter und
zwei Schlösser bereit, so dass zwei Prinzen das Ziel er-
obern könnnten, dann würde dies die Zweieizwillinge er-
geben.

Mit solch einfachem Bild kann man sich das eigenartige
Wunder der Befruchtung, wenn auch nur grob umrissen,
einigermassen vorstellen. Man sollte wirklich diesen natür-
liehen Faktoren gegenüber keine solch ängstliche Einstel-
lung haben, wie sie meist verbreitet ist. Viele unter der
Schar der Künstler und Naturforscher geben offen zu,
dass die Befruchtung eines der grössten Naturwunder ist,
das wir kennen. Warum soll man dieses Naturwunder
nicht betrachten und studieren dürfen? Warum soll man
sich nicht staunend davor stellen? Warum soll man es
im Gegenteil durch Unwissenheit zu etwas Unangenehmem
herabwürdigen, wie es heute meist üblich ist?

Betrachten wir nun einmal die Keimzelle näher. Da
werden wir zuerst auf die Chromosomkörper stossen. Was
nun haben diese Chromosome zu bedeuten? In ihnen lie-
gen die ganzen Geheimnisse der Erbanlagen. Wie inter-
essant ist es für die Eltern, wenn sie beobachten können,
dass ein Kind z. B. die Handform von der Mutter, die
Nägel aber vom Vater besitzt, das Naschen mag von der
Mutter stammen, wohingegen wiederum die Augen den
Vater verraten! Irgend eine Eigenart der Eltern können
wir auch bei den Kindern wieder vorfinden, originell
durcheinander gewürfelt! Neigungen, Talente und Eigen-
Schäften, alles Mögliche entdeckt man in ihnen. Manchmal
kommt sogar der Grossvater mit irgend etwas zum Vor-
schein oder auch die Grossmutter. Das interessante Ge-
heimnis der Vererbungen, der Vererbungsgesetze liegt nun,
wie man heute glaubt, in den Chromosomen. Hier spielt
sich etwas ab, das man bis anhin nur teilweise erkannt
und erfasst hat.

Auch wenn man betreffs der Geschlechtbestimmung Aus-
schau hält, findet man hier eine gewisse Erklärung. Ob
diese genau stimmt, wissen wir bei all diesen Dingen nicht.
Man hat Erklärungen, die interessant sind. Sehr oft aber
rlrin gl man fj-oJav- m rtorhnron
ein und erkennt, dass alles noch viel interessanter ist, als
man bis anhin geglaubt hat. Wenn man sich nun vor-
stellt, dass eine weibliche Zelle 24, eine männliche aber
nur 23 Chromosomen besitzt, dann versteht man, dass bei
der Befruchtung ehrlich geteilt werden muss. Wenn man
nun 24 teilt, dann erhält man 12. Will man aber 23 teilen,
ohne dass etwas zerstört wird, dann kann man eben nicht
ganz richtig in der Mitte teilen, wir erhalten ganz einfach
die ungleichen Zahlen 11 und 12. Kommen nun bei der
Befruchtung 12 weibliche Chromosomen mit 12 mann-
liehen zusammen, dann haben wir ein Mägdelein. Wenn
zu. den 12 weiblichen Chromosomen aber nur 11 männ-
liehe kommen, dann können wir uns an einem Bübchen
erfreuen. Scheinbar einfach und doch wunderbar ist der
ganze Vorgang! Allerdings kann dabei weder unser
Wunsch, noch Wille disponieren, es kann weder den
Keimzellen, noch den Eierstöcken befohlen werden, sich
nach unserm Verlangen zu richten, denn es wirken hiebei
ganz andere Gesetze mit, über die wir weder Bescheid,
noch Macht besitzen.

Interessant aber ist es, den Vorgang, der für viele noch
Neuland bildet, einmal näher zu betrachten. Es werden
allerdings nur kleine Umrisse sein, aber selbst diese sind
schon wertvoll genug, dass wir sie uns einmal vor Augen
führen. (Fortsetzung folgt!)
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